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1. Einleitung
Unsere Kirche verliert an Mitgliedern und an Bedeutung.  Wir wollen diese Entwicklung bremsen
und suchen nach Wegen, Menschen mit neuen Formen des Kirche-Seins – «fresh expressions» –
zu erreichen. Wir wollen aber auch die uns vertrauten Formen, die Tradition, pflegen. Daraus ergibt
sich eine «mixed economy».

Die beiden Ausdrücke «mixed economy» und «fresh expressions» kamen vor  20 Jahren in der
anglikanischen Kirche auf. Andere Stichworte zu neuen Perspektiven der Kirche sind «Kirche am
Ort / am Weg», «Profil- / Ortsgemeinden», «Priestertum aller Gläubigen». Mehr dazu im Anhang. 

2. Vielfalt
Neue Formen des Kirche-Seins, also neue Gemeinschafts- und Ausdrucksformen, sind sehr viel-
fältig. Sie unterscheiden sich nach den folgenden Gesichtspunkten:

• Inhaltliche Ausrichtung. Spirituell, Begegnung - Gemeinschaft, sozial

• Zielgruppen. Ausrichtung  allenfalls  auf  bestimmte  Segmente  (Jugendliche,  Familien,
Senior:innen)  oder  soziologische  Milieus  (10  Milieus  der  Milieu-Studie,  siehe  Literatur-
verzeichnis)

• Geografische Reichweite. Lokal, Stadtteil, Stadt und weiter

• Zeithorizont. Kurzfristig (z.B. Kirchentag) bis langfristig (z.B. Aufbau einer Gemeinschaft)

• Trägerschaft,  Organisationsform.  Kirchenintern:  Kirchenkreis  oder  gesamtstädtisch,
ökumenisch, selbständige Trägerschaft (Verein o.ä.)

• Ressourcen. Benötigtes Personal, Räume, Finanzen (der Kirche)

In unserer Kirchgemeinde gibt es viele Projekte und Aktivitäten, die alternative Formen des Kirche-
Seins verwirklichen. Acht solche Projekte sind beschrieben im Bericht «Vitale ekklesiale Vielfalt»
des Zentrums für Kirchenentwicklung der Universität Zürich, zwei davon (Zytlos und Stadtkloster)
ausführlicher (siehe Literaturliste). Darin ist auch eine kurze «Handreichung» enthalten, die Krite-
rien zur Beurteilung solcher Initiativen enthält, siehe Anhang A.2 zu diesem Dokument.



3. Überblick
Es kann den Überblick erleichtern, wenn man diese Aktivitäten zu Typen gruppiert (ohne sie damit
schubladisieren zu wollen): 

 Kaffee Plus. Den Kristallisationspunkt  bildet  ein  Restaurationsbetrieb vom Typ «Cafe»;
zusätzlich werden Beratung und/oder Austausch-Gruppen und Veranstaltungen angeboten.
ZH:  Zytlos;  Coffee  and  deeds,  Hirzenbach;  Hoch3,  Witikon;  Haus  Sonnegg,  Höngg;
Jenseits im Viadukt

 Neue Gottesdienstformen. 
ZH: Taize- und Iona-Andachten; Jazz-Gottesdienste; politische Gottesdienste. Tagzeiten-
Gebete; online-Gottesdienste.

 City-Kirchen. 
ZH: Offener St. Jakob; CH: Elisabethen-Kirche, Basel; Offene Kirche Bern

 Begegnungszentren. Restauration, Coworking spaces, Treffpunkt-Räume, Werkstatt, … 
gemischte Anziehungspunkte. 
ZH: vorgesehen im Haus der Diakonie; blau10 

 Kultur und Glaube. 
ZH: Helferei. online: RefLab (Landeskirche)

 Profilgemeinden
ZH:  Fraumünster-Gemeinde;  Gehörlosen-Gemeinde;  Bahnhofkirche;  LGBTQ Pfarramt.   
CH:  Hiphop Center,  Bern;  Gebätshus HOP,  Basel;  Metal  Church;  LeLab,  GE;  Climbing
Church.

 Neue Klosterformen.  
ZH: Stadtkloster. CH: Communität Don Camillo, Montmirail Thielle NE; Stattkloster, SG 

 Kirchgemeinden/Pfarreien mit starker Aussen-Orientierung.
ZH: Pfarrei Maria Lourdes, Seebach; CH: Anhaltspunkt, Pfarrei St. Marien, Oberwinterthur. 

 Soziale Werke mit spirituellem Angebot.
ZH: Streetchurch; Sozialwerk Pfarrer Sieber

4. Ressourcen 
• Die Gemeindeeigenen Pfarrstellen sind meist mit einem solchen Projekt verbunden. 

• Der Personal- und Entwicklungsfond (PEF) finanziert bei etlichen Projekten die Startphase,
einschliesslich andere Personalstellen. Die Weiterführung kann schwierig sein.

• Räumlichkeiten: Für Projekte der Kirchenkreise sind die Räumlichkeiten in der bisherigen
Regelung meist unproblematisch. Für solche, die der Stadtebene zugeordnet sind, ist die
Regelung noch in Entwicklung. Gewisse Aktivitäten setzen Umbauten oder geeignete Ein-
richtungen voraus (Zytlos). 



5. Fragen
Mögliche Themen der Diskussion

 Mixed Economy.  Mittelfristig müssen sich Kirchenpflege und Parlament ein Bild darüber
machen,  wie  viele  Ressourcen  in  die  traditionellen  und  die  neuen  Formen von  Kirche
fliessen sollen. Beides wird es sowohl auf Kirchenkreis- als auch auf gesamtstädtischer
Ebene  geben.  Eine  Klärung  der  Ressourcen-Fragen  (siehe  oben)  wird  nötig.
Insbesondere  stellt  sich  die  Frage,  welche  Ressourcen  (Finanzen,  Räumlichkeiten)  für
Projekte und «Events» auf gesamtstädtischer Ebene zur Verfügung stehen sollen.

 Gesamtsicht und Koordination.  Die Initiativen für neue Gemeinschafts- und Ausdrucks-
formen  kommen  von  Einzelpersonen  und  Gruppen  ganz  verschiedener  Herkunft.  Eine
gewisse Koordination ist nötig. Aus einer Gesamtsicht kann sich auch ein Bedarf für ergän-
zende Projekte ergeben. Wo sind Überschneidungen, wo Lücken?

 Förderung von Ideen. Will die Kirchgemeinde solche neuen Formen aktiv  fördern durch
Retraiten,  Weiterbildungs-Angebote,  Austausch-Gruppen,  wissenschaftliche  Begleitung,
Beitritt zu freshexpressions.ch? Was tut die Landeskirche, die EKS in dieser Hinsicht?

 Strukturen. Die Strukturen der KG ZH in Bezug auf die bei der städtischen Ebene ange-
siedelten  und  anzusiedelnden  Angebote  und  Gemeinschaften  bestehen  bisher  aus  der
Kommission für Institutionen und Projekte  und der  «Perspektiven-Werkstatt».  Eine
Weiterentwicklung ist in Arbeit.  
Zudem ist  zu klären,  wie mit  unabhängig organisierten Gemeinschaften und Angeboten
umgegangen werden soll (Vereine der Altstadtkirchen; Stadtkloster).  
(Für diese Fragen ist die Kirchenpflege zuständig. In der Aussprache können Parlamen-
tarier:innen ihre Ideen und Anregungen mitgeben.)
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Da gäbe es natürlich noch viel mehr ...



Anhang 

A1. Stichworte

Fresh Expressions

Eine Definition von der Webseite freshexpressions.ch:

«Eine fresh expression of Church ist eine Gestalt von Kirche für unsere sich wandelnde Gesell-
schaft. Im Zentrum stehen Menschen, welche keinen Bezug zu Kirche haben.

Grundwerte  wie  das  Hören  auf  Gott  und  die  Menschen,  diakonisches  Handeln,  kontextuelle
Mission und gelebte Spiritualität bilden das Fundament.

Für eine fresh expression sind folgende vier Merkmale charakteristisch:

• missional – Ausrichtung auf Menschen, welche keinen Bezug zu Gott oder Kirche haben 

• kontextuell – Geprägt vom Lebensgefühl, den Fragen und dem Suchen der Zielgruppe 

• transformierend – Menschen erleben die verändernde Kraft Gottes, werden darin begleitet
und verändern wiederum ihren Kontext 

• ekklesial – sie bilden Kirche    »

Weitere Stichworte:

 «Kirche am Weg» als Ergänzung zur «Kirche am Ort». Die meisten Angebote der Kirche
richten sich an die Leute, die an einem Ort wohnen. In der Stadt gibt es aber auch seit
längerem Angebote für jene, die hier arbeiten oder sonst hierher kommen, vor allem in den
Zentrumskirchen.b

 «Profilgemeinden» als Ergänzung zu den «Ortsgemeinden». Die Ortsgemeinde ist die
Einheit der Kirche am Ort, die die in der Kirchenordnung vorgesehenen Leistungen erbringt
(hoffentlich auch mit innovativen Mitteln). Die Profilgemeinde richtet sich an ein Milieu der
Gesellschaft,  das  von  den  traditionellen  Formen  ungenügend  angesprochen  wird.  
Milieu ist  ein soziologischer Begriff;  in der Zürcher Kirche gibt es einen grundlegenden
Bericht,  in  dem festgehalten wird,  dass  die  Kirche  nur  zwei  bis  drei  von  zehn Milieus
erreicht.  
Ein  «Profil»  zu  haben  und  lokal  wichtige  Mitlieus  anzusprechen  ist  auch  für  die
Ortsgemeinden erstrebenswert.

 Virtuelle Aktivitäten.  Über das Internet  (soziale Netzwerke und teilweise auch Telefon)
werden Inhalte vermittelt, Austausch gepflegt und Beratung angeboten.

 «Mixed Economy». Die Kirche soll ihre Ressourcen bewusst für die traditionellen und die
neuen Formen von Kirche einsetzen.

 «Priestertum aller Gläubigen». Reformierte Theologie geht davon aus, dass die Bezie-
hungen der einzelnen Personen zu Gott im Zentrum stehen. Die kirchliche Gemeinschaft
soll diese Erkenntnis ernst nehmen; die Glieder der Gemeinde sind nicht nur Konsumie-
rende von Angeboten und auch nicht nur «Freiwillige», sie sollen ihre Glaubenserfahrung
und ihr Engagement auf Augenhöhe in die Gemeinde einbringen.

A2. Handreichung
«Handreichung zur Erforschung innovativer Gemeinschaftsformen» 
nächste Seite
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